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Was unser Land, seine Regionen und Menschen bewegt
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sehr zufrieden eher zufrieden weder noch eher unzufrieden sehr unzufrieden

Christoph Badelt,
WIFO-Leiter

„Esgilt, ländliche
Regionenzu

einemattraktiven
Lebensort–auch
fürdie jüngere
Generation–zu

machen.“ ErwinHameseder,
Obmann

Raiffeisen-Holding
NÖ-Wien

„UnserDenkenund
unserHandelnsind

auchaufdas
Gemeinwohl
ausgerichtet.“
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noch lebenswerter ma-
chen“, betont Erwin
Hameseder, Obmann der
Raiffeisen-Holding Nieder-
österreich-Wien. Umgenau
zu wissen, wie es den Men-
schen geht, wurde beim
Österreichischen Institut
für Wirtschaftsforschung
(WIFO) eine Studie in Auf-
trag gegeben.

Das Land, die Zukunft
Mit 16.000 Teilnehmern ist
diese Erhebung die bisher
größte sozialwissenschaft-
liche Studie zur Situation
in Niederösterreich. „Sie
zeigt ein umfassendes Bild
wie man es sich in der Wis-
senschaft – und ich vermu-
te auch, wie man sich das
in der Politik – wünscht, so
WIFO-Leiter Christoph Ba-
delt. „Weil man diese ge-
ballten Informationen sehr
selten bekommt.“

Attraktiver Lebensort
Die Studie zeigt klar, dass
die Niederösterreicher mit
ihrem Leben sehr zufrie-
den sind (88 Prozent). Je-
der Zweite blickt aber kri-
tisch in die Zukunft, was
sich durch die Corona-Pan-
demie wohl noch verstär-

kenwird. „Es gilt, ländliche
Regionen zu einem attrak-
tiven Lebensort – auch für
die jüngere Generation –
zumachen“, so Badelt.

Besonders stark ausge-
prägt ist die Verbundenheit
mit Familie (94 Prozent)
und Freunden (83 Prozent)
– die sich laut den Ergeb-
nissen weiter intensivieren

wird – sowie die regionale
Verbundenheit.

Es gilt aber auch Lö-
sungen zu finden, zum Bei-
spiel: 70 Prozent der Nie-
derösterreicher leben im
Eigenheim, also über-
durchschnittlich viel. Dem-
gegenüber stehen Zu-
kunftsängste betreffend
Leistbarkeit. „Zusätzlich

zeigen die Ergebnisse zur
Mobilität, aber auch zu den
flexiblen Arbeitsformen
die Chancen und Risiken,
ob es gelingt, ländliche Re-
gionen, also auch Nieder-
österreich außerhalb von
Hauptstadt und Wiener
Speckgürtel, zu einem at-
traktiven Lebensort und
daher auch Arbeitsort –

auch für die jüngere Gene-
ration – zu machen. Da
geht es um Regionalpolitik,
insbesondere in der Infra-
struktur und im Verkehrs-
wesen“, so Badelt.

Weiters betont er: „Es
braucht zudem stabilisie-
rende und angstnehmende
Elemente. Das können
Menschen vor Ort sein.
Aber auch regional veran-
kerte, dezentrale Organisa-
tionen, wie die Raiffeisen
Genossenschaften, können
einen Sicherheits- bzw. Be-
ruhigungsfaktor darstel-
len.“ Noch ist die regionale
Verbundenheit hoch, auch
bei der Jugend.

Gelebte Regionalität
Was Menschen dazu brau-
chen, sich in einer Region
wohlzufühlen, sind über
die Grundbedürfnisse
hinausgehende Faktoren

wie soziale Infrastruktur
oder Bildungs- und Kultur-
aktivitäten. „Für ein aktives
gesellschaftliches und so-
ziales Leben bedarf esMen-
schen und Organisationen,
die eben nicht nur die re-
gionalen Grundbedürfnis-
se erfüllen, sondern zum
Symbol und Träger für ge-
lebte Regionalität werden.

Hier müssen regional
verankerte Institutionen
ihre Aktivitäten ausbauen“,

so Badelt. Raiffeisen NÖ-
Wien hat dies in räumli-
cher Hinsicht mit der Nut-
zung vorhandener Infra-
struktur für regionale Ini-
tiativen, mittels Pop-up-
Stores, umgesetzt. Oder
aber auch mit der Grün-
dung von Regionalentwick-
lungsgesellschaften, die
dazu dienen, ausschließ-
lich strategisch wichtige
Immobilien und Grundstü-
cke für Gemeinden anzu-
kaufen. Dadurch werden
die Haushaltskassen ent-
lastet. Gleichzeitig können
die Gemeinden mitbestim-
men.

Nachhaltige Lösungen
Mit dieser Lösung sollen
keine spekulativen Gewin-
ne erzielt werden, das
heißt, im Fokus steht allein
die nachhaltige Gestaltung
der Region. Die Raiffeisen-

bank Mittleres Mostviertel
etwa hat dieses Modell be-
reits erfolgreich umgesetzt.

Durch die Pandemie
hat sich der Bedarf an
Räumlichkeiten geändert.
46 Prozent der unselbst-
ständig Beschäftigten in
Niederösterreich führen
Tätigkeiten aus, die poten-
ziell im Homeoffice er-
bracht werden können.

Hameseder sieht hier-
bei das Konzept von koope-

rativen Räumen, Genos-
senschaftshäusern, als zu-
kunftsträchtig. Also Orte
der Begegnung für gemein-
sames Wirtschaften, Ko-
operieren und Arbeiten.
„Vor allem jetzt in Form
von 'Dorf Offices', also mit
Räumen für all jene, die in
Ruhe und mit entsprechen-
der Ausstattung arbeiten
möchten“, so Hameseder.

Mobilitätskonzepte
Gefragt sind außerdem
auch neue Mobilitätskon-
zepte, wie Carsharing oder
Fahrtendienste. In der Re-
gion Wienerwald wurde
bereits ein Mobilitätskon-
zept erfolgreich umgesetzt.
Dort betreibt der gemein-
nützige Verein „ElektroMo-
bil Eichgraben“ einen Fahr-
tendienst, den jedes Ver-
einsmitglied nutzen kann.
Die RaiffeisenbankWiener-

wald fördert diese gemein-
schaftlich getragene Initia-
tive in enger Kooperation.

Gemeinwohl
„Rund 70 ehrenamtliche
Fahrer haben mit den Ver-
einsautos mehr als 50.000
Fahrten und über 300.000
Kilometer elektrisch zu-
rückgelegt“, so Hameseder.

Des Weiteren betont er:
„Wir blicken also nicht nur
aus unternehmerischer
Sicht auf das, was für die
Entwicklung unserer Re-
gionen künftig wichtig sein
wird. Unsere genossen-
schaftlichen Wurzeln be-
deuten für uns nämlich
mehr: Unser Denken und
unser Handeln sind auch
auf das Gemeinwohl ausge-
richtet – im Sinne der ge-
sellschaftlichen Entwick-
lung vor Ort in den Regio-
nen.“

DieZukunft liegt indenRegionen
Regionalität.Die „Niederösterreich –Morgen“ Studie zeigt,
was dieMenschen bewegt. Dezentrale Angebote sind gefragt.

ErwinHameseder, Obmann
Raiffeisen-HoldingNÖ-Wien

Christoph Badelt,WIFO-Leiter Die Lebenszufriedenheit und ganz besonders die regionale Verbundenheit sind inNiederösterreich überdurchschnittlich hoch.
Die Jugend ist hinsichtlich der Zukunftsaussichten skeptischer als die anderenAltersgruppen
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YLVIEwird von der Raiffeisenbank unterstützt

Seit 35 Jahrenwerden Eggenburger Kulturwochen unterstützt
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Geschenke von der Tageswerkstätte der Behindertenhilfe
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DasMarchfeldwird 2022 zumerstenMal Schauplatz derNiederösterreichischen Landesausstellung
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AlteMühlewird zumTherapiezentrum
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Raiffeisenbank Eggen-
burg. Die Förderung von
Kunst und Kultur zieht sich
wie ein roter Faden durch
die Geschichte der Raiffei-
senbank Eggenburg. Seit
über 35 Jahren engagiert
sich die Regionalbank für
die „Eggenburger Kultur-
wochen“.

1985 wurde mit der
„Kulturwoche“ gestartet.
Heute ist es längst nicht
mehr nur eine Woche, son-
dern es sind siebenWochen.
Rund 54 Veranstaltungen
leisten einen Beitrag zum
kulturellenLeben inundum
Eggenburg. „Der Veranstal-
tungszyklus ist zu einem
Mehrwert für die Region ge-

RegionaleKulturförderung

worden“, weiß Geschäftslei-
terGerhardKabesch.

Kultur in der Bank
Der festliche Auftakt findet
traditionell in der Raiffei-
senbank Eggenburg mit
rund 200 Gästen statt. Die
Bank übernimmt die Orga-
nisation und die Kosten des

Abends. „Wir, als Raiffei-
senbank Eggenburg, sind
stolz von Anfang an dabei
gewesen, zu sein, und freu-
en uns, dass wir diese Kul-
turinitiative über die Jahre
fördern konnten“, betont
der Raiffeisenbank-Ge-
schäftsleiter Herbert
Klampfer abschließend.

Die Unternehmen in unse-
rer Nachbarschaft sichern
unsere Lebensqualität und
sorgen für Arbeitsplätze
vor Ort. Viele von ihnen
kämpfen in der Corona-
Krise mit starken Umsatz-
rückgängen und finanziel-
len Engpässen. Vor allem
für kleine Betriebe stellt
sich die Situation als äu-
ßerst schwierig dar.

Für einander da sein
Raiffeisen NÖ-Wien möch-
te mit der Plattform „Re-
gional-Gutschein“ zeigen,
dass die Raiffeisenbanken
auch in schwierigen Zeiten
für Betriebe da sind. In we-

nigen einfachen Schritten
kann sich das Unterneh-
men im Webshop präsen-
tieren – und interessierte
Konsumenten können die
Gutscheine einfach und si-
cher kaufen. Damit wird
den Geschäftskunden ein
zusätzlicher Vertriebskanal
und den Privatkunden ein
regionales Angebot gebo-
ten. Die Palette erstreckt
sich von Gastronomie- und
Urlaubsangeboten bis hin
zu Freizeitmöglichkeiten.
Es gibt aber auch Bio-Pro-
dukte, Holzspielwaren,
Mode, Keramik und vieles
mehr. https://shop.raiff-
eisenbank.at/Gutschein

Raiffeisenbank Korneu-
burg. Die beiden Begriffe
„Nachhaltigkeit“ und „Re-
gionalität“ gehen Hand in
Hand und sind auch Kern-
werte der Raiffeisenbank
Korneuburg. Das spiegelt
sich zum Beispiel bei den
Geschenken für den Welt-
spartagwider.

Kooperation für Jahre
Seit 13 Jahren besteht die
Zusammenarbeit mit dem
Verein „Behindertenhilfe
Bezirk Korneuburg“. Jedes
Jahr werden in den Tages-

Weltspartagsgeschenkemit
sozialemundregionalemFokus

stätten der Behinderten-
hilfe die Geschenke für die
Sparer hergestellt. 2020
wurden verzierte Duftstei-
ne und 2019 wurden Ros-
marin- und Orangen-Ba-
desalze in liebevoller
Handarbeit angefertigt.

Die Übergabe fand in
all den Jahren emotional
und stimmungsvoll statt,
denn die Weltspartagsge-
schenke wurden den Kun-
den von den Anvertrauten
der Behindertenhilfe über-
reicht. Letztes Jahr war al-
les, Corona-bedingt, ganz

anders. „Der Spendenbe-
trag, der sonst für Ge-
schenke ausgegeben wird,
kommt zur Gänze der Be-
hindertenhilfe zugute“, er-
zählt Geschäftsleiter And-
reas Korda. Für ihn ist es
selbstverständlich, mit
Spenden zu unterstützen.
„Es ist schön, zu sehen,
dass man den Menschen
in der Region Freude
macht“, erklärt er. Sylvia
Bruckner, Präsidentin der
Behindertenhilfe, be-
dankte sich für die lang-
jährige Kooperation.

Raiffeisen-Regionalbank
Gänserndorf. „Als Regio-
nalbank und gemäß unse-
rem Motto ,Qualität, Aktivi-
tät, Emotion – für Mensch
und Region’ sehen wir es als
unsereAufgabe, Impulse zur
Gestaltung und Entwick-
lung unserer Region zu ge-
ben“, ist Geschäftsleiter Jo-
sef Buchleitner überzeugt.
„Unsere Genossenschaft ver-
steht sich als Plattform, die
engagierten Menschen und
Vereinen ihr Netzwerk zur
Verfügung stellt und auch
die Region nach außen ver-
tritt undvernetzt.“

Das umfasst auch die
Mitarbeit bei regionalen Ini-
tiativen wie die Bewerbung

DieNaturkulissedesMarchfeldsalsMuseum

und Vorbereitungen um die
Niederösterreichische Lan-
desausstellung 2022. Der
Arbeitstitel der Ausstellung
lautet „WunderweltNatur“.

Naturgeschichte sehen
Vom neu renovierten
Schloss Marchegg begin-
nend, können die Gäste die
Region des Marchfelds er-
kundigen und die Naturge-
schichten von der Au zur
Steppe, vom Hausgarten bis
zum Ackerrain mit anderen
Augen betrachten. „Die
Raiffeisenbank ist starker
Partner undwird eine aktive
Rolle indiesemProjekt über-
nehmen“, soBuchleitner.Als
einer der Hauptsponsoren

fördert Raiffeisen somit die
Weiterentwicklung dieser
RegionunddieStärkungder
Wirtschaft.

Ausstellungsveranstal-
ter ist das Land, federfüh-
rend bei der Bewerbung um
dieses Projekt ist jedoch der
Verein „LEADER Region
Marchfeld“ mit seinen 23
Gemeinden sowie Obmann
Rene Lobner und seinem
Team. „Mit dieser Landes-
ausstellung entsteht ein ein-
zigartiges Netzwerk mit
unterschiedlichsten Akteu-
ren, welche die Grundlage
für eine dynamische und
nachhaltige Regionalent-
wicklung im Marchfeld bil-
den“, soLobner.

Raiffeisenbank Holla-
brunn. Der Alltag für
pflegende Personen ver-
langt Menschen viel ab.
An Urlaub ist dabei oft-
mals nicht zu denken. Da-
mit Familien mit Pflege-
fällen einfacher und ent-
spannter Urlaub machen
können, entsteht inHolla-
brunn das Projekt YLVIE.
Seit mittlerweile drei Jah-
ren wird die historische
Mühle in Breitenwaida
von Sandra und Harald
Pfeifer, gemeinsam mit
Unternehmen aus der Re-
gion und vielen freiwilli-
gen Helfern, in ein
Urlaubsparadies verwan-
delt. Das einzigartige So-
zialprojekt „YLVIE“ wird
auch von der Raiffeisen-
bank unterstützt.

Schicksalsschlag
Es ist das persönliche
Schicksal der Familie
Pfeifer, das sie zur Grün-
dung dieses Projekts
führt. Ihre Tochter Ylvie,
Namensgeberin des Pro-
jekts, erlitt bei einem
Autounfall im Alter von
18 Jahren ein schweres
Schädel-Hirn-Trauma.
Die Ärzte rieten Ylvies El-
tern ein Heim für ihre Be-
treuung zu suchen. Doch
die beiden entschieden
sich, die Pflege ihrer
Tochter selbst zu über-

PflegeundUrlaubin
Hollabrunnvereint

nehmen. Das hat ihr Leben
vonGrund auf verändert.

Gemeinsamer Urlaub
Nun bauen die beiden in
Breitenwaida bei Holla-
brunn eine ehemalige
Mühle zu Österreichs ers-
tem Urlaubs-, Therapie-
und Beratungszentrum für
Menschen mit Schädel-
Hirn-Trauma um. Dort
möchten sie betroffenen
Menschen und ihren pfle-
genden Familienmitglie-
dern einen gemeinsamen
Aktivurlaub ermöglichen.

Zentraler Punkt dabei
ist, dass alle Familienmit-
glieder auf ihre Kosten
kommen. Die Pfleglinge
können verschiedene, auf
sie angepasste, Therapien
machen, während die Fa-
milien entspannenden Ak-
tivitäten nachgehen kön-
nen.

Für die Menschen
Ein Partner in dem Projekt
ist auch die Raiffeisenbank
Hollabrunn. „Wir sehen es
als unseren Auftrag, als Re-
gionalbank dort zu helfen,
wo es auch wirklich bei al-
len Menschen ankommt.
Das Projekt YLVIE ist inso-
fern ein gutes Beispiel, wie
Regionalförderung bei tat-
sächlich jedem ankommt“,
so der Bankstellenleiter
Franz Kraus.

Förderungder
Wertschöpfung
inderRegion
Online-Marktplatz.Die Raiffeisen
Regional-Gutscheine unterstützen

Betriebe undKonsumenten

Bei der
Scheckübergabe 2020:
Geschäftsleiter
Andreas Korda,
Ehrenpräsident Fritz
Schuster, Geschäfts-
leiter ChristophHackel,
Behindertenhilfe-
Präsidentin Sylvia
Bruckner, Geschäfts-
leiter Helmut Stöckl
und Bürgermeister
ChristianGepp

Immer ein
beliebtes
Event in der
Region – die
Eröffnung der
Kulturwochen
in der Raiff-
eisenbank

Geschäftsleiter Josef Buchleitner (Raiffeisen-
RegionalbankGänserndorf) und LAbg., Bürger-
meister Rene Lobner (Verein LEADERRegionMarch-
feld) beim SchlossMarchegg, das umfassend restau-
riert und revitalisiert wird

Auch die
regionale
Gastronomie
undHotellerie
werdenmit
denGutschei-
nen unter-
stützt
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Unternehmerin Tina
Kremnitzmüllermit
Raiffeisen-Mitarbeiterin
Andrea Soretz

Innovative Projektewerden von der Raiffeisenbank Tullnmit Förderpreis belohnt
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Im „Startraum“ inNeulengbach gibt es Platz umgemeinsam zu arbeiten
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Jelo.at soll heimischeAlternative zuOnline-Riesen sein
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Raiffeisenbank Tulln. Pro-
jekte, die derGemeinschaft
zugutekommen, können
bei der Raiffeisenbank
Tulln einen Förderpreis ab-
stauben.

Einen bekam zum Bei-
spiel der „Kastl Greissler“.
Dieser Greissler stellt über-
all dort, wo es an lokalen
Einzelhändlern fehlt, sein
„Kastl“ auf. Die mit regio-
nalen Schätzen gefüllten
„Kastl“ werden täglich auf-
gefüllt, um stets die beste
Ware für deren Käufer zu
ermöglichen. Das Angebot
umfasst rund 350 Artikel,
präsentiert in Regalen und
Kühlschränken – mit kun-
denfreundlichen Öffnungs-
zeiten.

Gefördert wurde auch
das Projekt „Gemma!Mobi-

Fördern,wasdasLebenbessermacht

le Jugendarbeit“, ein Vor-
reiter beim Einsatz digita-
ler Jugendarbeit in der Re-
gion. Es befasst sichmit der
Entwicklung und Etablie-
rung eines regionalen Vi-
deokanals (Gemma TV)
mit jugendrelevanten Bei-
trägen.

Das dritte unterstützte
Projekt ist eine innovative
Arztpraxislösung in Tulln.

Hier teilen sich drei Ärzte –
Nicole Edhofer-Rössler,
Philip Tesik und Markus
Weilharter – einen Kassen-
vertrag. Optimale Ordina-
tionszeiten spiegeln sich in
den Besuchszahlen wieder
–Tendenz steigend.

Teilnahme möglich
Die Raiffeisenbank Tulln
unterstützt mit ihrem För-

derpreis geplante, als auch
bereits umgesetzte, Projek-
te ihrer Mitglieder. Jeweils
bis zum Jahresende gibt es
für Raiffeisenbank-Mitglie-
der die Möglichkeit, Vor-
schläge oder Ideen einzu-
reichen und am Förder-
preis teilzunehmen. Die
Verteilungder Fördermittel
erfolgt durch die Funktio-
näre der Bank.

Raiffeisenbank Traisen-
Gölsental.Wer Lebensmit-
tel aus der Region kaufen
möchte, der hat es in Wie-
senfeld leicht. „Die Speis“
bietet nämlich neben
Milch, Brot, Gemüse und
Eiern auch Fleisch und so-
gar Fisch, frisch oder tief-
gekühlt, alles aus der Nähe
und zu jeder Uhrzeit.

Kein Supermarkt
„Die ‚Speis’ ist zwar ein
Selbstbedienungsladen –
aber das Einkaufserlebnis
ist ganz anders als in einem
Supermarkt“, so Markus

Tiefenbacher, der diese
heimische Vorratskammer
ins Leben gerufen hat. Die
Kunden können hier mit-
tels elektronischer Kassa
bezahlen. „Die Förderung
unserer Betriebe, Erzeuger
und Landwirte ist uns ein
großes Anliegen. Gerade
die Corona-Krise hat ge-
zeigt, wie wichtig die re-
gionale Selbstversorgung
ist. Darum unterstützen
wir dieses Projekt mit dem
Ankauf von Kühlgeräten“,
erzählt Roman Schlosser,
Geschäftsleiter der Raiffei-
senbank Traisen-Gölsental.

Raiffeisenbank Wiener-
wald. Der „Startraum
Neulengbach“ in der Wie-
ner Straße ist eines der vie-
len Projekte, die von der
Raiffeisenbank Wiener-
wald unterstützt werden.
Das Lokal, das als soge-
nannter „Co-Working
Space“ verwendet wird,
steht den Menschen aus
der Region als Arbeits-
platz, für Meetings oder
für kreative Aktivitäten zur
Verfügung. Die Idee für
das Co-Working-Projekt in
der Wienerstraße hatten
Michaela Schmitz und Ka-
rin Komosny.

Arbeitsplatz für alle
„Nicht jeder hat daheim
genug Platz zur Verfügung.
Man kann einen Raumwie
den Startraum optimal mit
anderen gemeinsam nut-
zen“, so Komosny. Auch für
Workshops oder Bespre-
chungen ist der Startraum
geeignet. „Das ist kein öf-
fentliches Lokal, man kann

RemotesCo-WorkingimWienerwald

im geschützten Raum gut
netzwerken“, ergänzt
Schmitz. „Wir Menschen
besitzen das Potenzial,
unser Umfeld aktiv und
kreativ zu gestalten, das
sollte in jeder Region ge-
nutzt werden. Um die Viel-
zahl an Ideen zu bündeln
und zu konkretisieren und
auf den Boden zu bringen,
braucht es Orte der Begeg-
nung und Vernetzung –

wie eben den Startraum“,
ist Direktor Gerald Binder
überzeugt.

Starker Partner
Die Raiffeisenbank hat bei
diesem Projekt die Miet-
kosten für das erste Jahr
übernommen – Zeit genug,
um den Raum bekannt zu
machen, um ihn durch
Einmietungen dauerhaft
zu finanzieren. „Regionali-

Raiffeisen Regional-
bank Mödling. Mit der
Initiative „Mein Regions-
Schaufenster“ werden
Unternehmen unter-
stützt, ihre Kundenprä-
senz zu steigern. Im
Schaufenster haben die
Betriebe die Möglichkeit,
sich selbst und ihr Ange-
bot zu präsentieren.

Zeigen, was es gibt
Frei nach dem Raiffeisen-
Motto „Hilfe zur Selbst-
hilfe“ bietet die Raiffeisen
Regionalbank eine Ein-
schulung zum Thema
Schaufenstergestaltung
von einer diesbezügli-
chen Expertin an. Um die
Wahrscheinlichkeit auch
in der virtuellen Welt ge-
sehen und bemerkt zu
werden zu steigern, gibt
es außerdemdieMöglich-
keit ein „digitales Regi-
ons-Schaufenster“ einzu-
richten und im Rahmen
der Raiffeisen Regional-
bank Mödling Facebook-
Seite zu präsentieren.

Regionale Betriebe
sollen vor den Vorhang
geholt und auf ihremWeg
durch die Krise unter-
stützt werden – eine Ini-
tiative wie „das Regions-
Schaufenster“ leistet da-
bei einen essenziellen
Beitrag.

Schaufenster-
bummelnin
Mödling

Raiffeisenbank NÖ-Süd
Alpin. Die Bereitschaft, re-
gional zu kaufen, ist groß
und hat sich durch Corona
deutlich erhöht. In der Buck-
ligen Welt und im Wechsel-
land wurde deswegen von
der Raiffeisenbank NÖ-Süd
Alpin der Online-Marktplatz
jelo.at etabliert.

Keine Großkonzerne
„Ein wesentlicher Eckpfeiler
unserer Philosophie als Re-
gionalbank ist es, Unterstüt-
zung in der Region anzubie-
ten. Mit jelo.at wollen wir
eine Alternative zu Amazon
und den großen Internetan-
bietern liefern, damit die
Wertschöpfung in der Re-
gion bleibt“, so Geschäftslei-
ter Walter Hummer. Dieses
Engagement kam zum rich-

Online-Plattformvernetzt

tigen Zeitpunkt. „Wir haben
jelo.at Anfang 2020 gestar-
tet und hatten das Ziel, im
ersten Jahr 100 Unterneh-
mer mit an Bord zu haben.
Mittlerweile sindwirbei300
Firmen“, so Geschäftsleiter
Johann Sperhansl. Für ihn
ist wichtig, dass die Betriebe

bei ihrem Online-Auftritt
professionell betreut wer-
den.

Mit Cashback-Karten
und Gutscheinkarten soll
Konsumenten der regionale
Einkauf in Zukunft noch
„schmackhafter“ gemacht
werden.

Raiffeisenkasse Hai-
dershofen. Ganz im Sin-
ne der regionalen Vernet-
zung errichtet die Raiffei-
senkasse auf dem Grund-
stück direkt neben dem
Bankgebäude auf rund
900 Quadratmetern ein
Gesundheitszentrum in-

Eröffnungderersten
ApothekeimOrt

klusive einer Apotheke.
So befinden sich finan-
zieller und medizinischer
Nahversorger in guter
und enger Nachbarschaft.
„Die Gesamtfertigstel-
lung wird Anfang Juni er-
folgen“, erklärt Geschäfts-
leiter ErnstMayer.

Regional, lokal
undrundum

dieUhr
Lebensmittelmarkt.Mit der

Unterstützung von „die Speis“wird auf
dieNahversorgung gesetzt

tät, als einer der Grund-
pfeiler unserer Genossen-
schaft, wird bei der Raiffei-
senbank Wienerwald groß-
geschrieben und findet Aus-
druck in vielerlei Weise“,
erzählt Binder. Geschäfts-
leiter Alfons Neumayer er-
gänzt: „So kommen zum
Beispiel fast alle unserer
Mitarbeiter aus unserem
Genossenschaftsgebiet.“
www.startraum.at

Doris Theiler, Emmerich Berghofer, Karin Komosny,Michaela Schmitz, Christine
Nebosis, PaulMühlbauer undGerhard Schabschneider bei der Eröffnung

Vize-BürgermeisterinMonika Fürst, Raiffeisen-
DirektorinMartina Schober, Apothekerin Cornelia
Pohn und Raiffeisen-Direktor ErnstMayer bei der
Apotheken-Eröffnung

Roman Schlosser (Raiffeisen-Geschäftsleiter),Markus
Tiefenbacher („die Speis“) und Thomas Janisch (Raiffeisen-Regionalleiter)

Links: Lisa Egretzberger, Peter Höckner, Daniela ReitermitManfred Leitner
Rechts:WilhelmHafenrichtermitManfred Leitner

Wirtschaftstreibender AntonHandler, Landwirt Karl
Kirnbauer – und von der RaiffeisenbankNÖ-Süd
Alpin: DirektorWalter Hummer,ObmannHelmut
Tacho sowieObmann-Stv. Christoph Lehr
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Drohnenperspektive auf
das neueOrtszentrum

Für leistbaresWohnen:
KurtMoser

Mit einer Baumpflanzaktion und einemOsterfest begeistert Sumsi Groß undKlein
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Unter einemDach vereint: Ärztezentrum in der BankstelleWeitra
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Raiffeisenbank Schnee-
bergland. Das Maskottchen
„Sumsi“ ist in derRegion sehr
aktiv. So entsteht im Schnee-
bergland der „Sumsi-Wald“,
denn für jedes Sumsi-, Ta-
schengeld-, und Jugendkon-
to wird im Auftrag der Bank
ein Baum gepflanzt. Der
Wald wird aus 350 fruchttra-
genden Bäumen bestehen.
Gepflanzt werden Trauben-
eichen, Bergahorn, Elsbeere
und Speierling – in Koopera-
tion mit der Bezirksforst-
inspektionundder Fachschu-
leWarth.

„Mit der Aktion Sumsi-
Wald wollen wir einen Bei-
trag zumKlimaschutz leisten.
Natürlich werden wir alle

FleißigesBienchenimSchneebergland

Kinder und Jugendlichen
über dasWachstumdes Sum-
si-Waldes laufend informie-
ren“, erzählt Geschäftsleiter
Meletios Kujumtzoglu. „In
den nächsten Jahren wollen
wir die Aufforstungsaktion
auch in anderen Gemeinden
fortsetzen“, ergänzt Ge-

schäftsleiter Wolfgang Kuh-
nert.

Osterfest online
Jetzt organisiert der Sumsi-
Club ein Online-Osterfest.
Gemeinsam mit der Musical-
School „Kulturreif“ – das ist
das Künstlerpaar Birgit und

Roland Scheibenreif – wird
am 5. April 2021 von 15 bis
16.30 Uhr eine Menge Spaß
geboten.

Eingeladen sind alle
Sumsi-Mitglieder der Raiffei-
senbank Schneebergland
und alle, die beim Sumsi-
Clubdabei seinwollen.

Jerusalema ist ein Song
aus Südafrika, der sich zu
einem weltweiten Tanz-
phänomen entwickelt hat
und die Menschen in der
schweren Corona-Zeit mit-
einander verbindet. Die
„Jerusalema Dance Chal-
lenge“ ist in dieser heraus-
fordernden Zeit ein wichti-
ges Signal für Hoffnung
und Zuversicht.

Auch niederösterreichi-
sche Raiffeisenbanken, wie
die Raiffeisenbank Stock-
erau, die Raiffeisenbank
Langenlois und die Raiffei-
sen-Regionalbank Gän-
serndorf haben Videos pro-
duziert und sich gewissen-

Raiffeisenbank Pitten-
tal/Bucklige Welt. Jahre-
lange Planungen gingen vo-
raus, viele Verhandlungen
waren erforderlich – jetzt
ist es soweit: Der Frühling
kommt auch ins neue Orts-
zentrum von Lanzenkir-
chen. Auf über 4.000 m²,
mitten imKern von Lanzen-
kirchen, entstand dieses
Gemeinschaftsprojekt von
der Marktgemeinde, dem
Land Niederösterreich und
der Raiffeisenbank.

Viel Platz für Neues
Dabei wurde das Gemein-
deamt ins Ortszentrum ver-
legt, die Raiffeisenbank Pit-
tental/Bucklige Welt er-
richtete ein neues Bera-
tungszentrum und Bäcke-
rei, Friseur sowie Optiker
wurden eröffnet. Erbaut
wurden auch 14 neueMiet-
wohnungen und eine Zahn-
arztpraxis. In Zukunft sol-
len Kulturevents, Märkte
und neue Veranstaltungen
denHauptplatz prägen.

„Ein funktionierendes
Ortszentrum ist das Herz
einer jeden Gemeinde. Mit
diesem Projekt bekommt
Lanzenkirchen ein neues,
pulsierendes Herz“, so Di-
rektor Hannes Wedl. Für
den Raiffeisenbank-Ge-
schäftsleiter stehen die Si-
cherstellung der Nahver-
sorgung mit Bankgeschäf-
ten sowie rasche, kompe-
tente Entscheidungen vor
Ort an oberster Stelle.

„Mit der neuen Bank-
stelle in Lanzenkirchen bie-
ten wir hohe qualitative Be-
ratungsleistung an einem
starken Kompetenzstand-
ort“, ist der Bankstellenlei-
ter Eduard Handler über-
zeugt.

Zentrumneu

Raiffeisenbank Mittleres
Mostviertel. Hier werden
die Gemeinden beim An-
kauf von Immobilien und
Grundstücken von der
Raiffeisenbank unterstützt.
„Oftmals verfügen die Ge-
meinden nicht über ausrei-
chend budgetäre Mittel,
um strategisch wichtiges
Land zu kaufen. Das aber
ist wichtig, damit sich Be-
triebe und Privatpersonen
ansiedeln“, erzählt Ge-
schäftsleiter KurtMoser.

Deshalb wurde die
CANDORRaiffeisen-Immo-
bilien GmbH gegründet.
Gemeinsam mit sieben Ge-
meinden konnten in den
letzten neun Jahren elf Pro-
jekte umgesetzt werden.

Baugründe für alle
Dadurch sind leistbare Bau-
gründe und wertvoller
Wohnraum für die Men-
schen geschaffen worden.
In enger Abstimmung mit
der Gemeinde werden die
Grundstücke entwickelt
und im Anschluss zu einem
festgelegten, fairen Preis
verkauft.

„Wichtig ist, dass hier
keine Grundstücksspekula-
tionen betrieben werden.
Durch den Verkauf werden
keine Gewinne erwirt-
schaftet. Im Fokus steht die
nachhaltige Entwicklung
der Region. Denn nur eine
starke Region kann lang-
fristig ein solides Funda-
ment für die heimische
Wirtschaft darstellen“, so
Moser.

Leistbares
Wohnenum
dieRegionen
zustärken

haft um alle Urheberrechte
gekümmert.

Zusammenhalt
„Wir wollen in der aktuell
schwierigen Zeit ein Zei-

Raiffeisenbank Oberes
Waldviertel. In der Bank-
stelle Weitra wird gesund-
heitliche und finanzielle
Nahversorgung gebündelt.
„Bei uns sind vor ein paar
Jahren einige Räumlichkei-
ten nicht mehr oder nur
wenig genutzt worden“, er-
zählt Geschäftsleiter Diet-
mar Stütz. Damals kam er
ins Gespräch mit dem Wei-
traer Arzt Khalid Jadalla
und dem Gesundheits- und
Krankenpfleger Jürgen
Friedl, bei dem der Ent-

AltesGebäude,neuerNutzen

schluss gefasst wurde, ein
Ärztezentrumzu starten.

Das W4.med Ordina-
tionszentrum füge sich, so
Stütz, ins Selbstbild der
„Bank der kurzen Wege“
und in den „starken
Wunsch der Bevölkerung
nach einem nachhaltigen,
sicheren und regionalen
medizinischen Angebot“
für einen Raum, der bis
Zwettl, Gmünd und Karl-
stift reicht. „Weitra war da-
mals fachärztlich unterver-
sorgt und wir hatten viele

Ideen – undmit der Raiffei-
senbank einen zuverlässi-
gen Partner, mit dem wir
unsere Vorstellungen um-
setzen konnten“, erzählt
Friedl. Heute bietet das
W4.med Ordinationszent-
rum umfangreiche medizi-
nischeVersorgung.

Gebäude mit Nutzen
In denmodern ausgestatte-
ten und barrierefrei zu-
gänglichen Räumen sind
Wahlärzte verschiedener
Fachrichtungen und zahl-

reiche Therapeuten, sowie
eine Hebamme angesie-
delt. Baulich hat sich im
Raiffeisen-Gebäude in den
letzten Jahren einiges ge-
tan. So wurde im Erdge-
schoss ein Orthopädie-
Fachgeschäft eröffnet. „Wir
freuen uns über diese Part-
nerschaft“, meint Raika-
Direktor Dietmar Stütz.
„Wichtig ist vor allem, dass
die Verwendung des Raiff-
eisenhauses einen echten
Nutzen für dieMenschen in
derRegion bringt.“

chen für den Zusammen-
halt setzen – und schwan-
gen gemeinsam das Tanz-
bein“, so der Geschäftslei-
ter der Raiffeisenbank
Langenlois, Adi Feichtin-

ger. „Eine fröhliche Aktion,
die aufmuntern soll – und
für die sich so gut wie alle
engagiert haben“, ergänzt
sein Geschäftsleiter-Kolle-
geHannes Rauscher.

SumsitanztJerusalema-
ZusammenhaltundFreude

Tanz-Videos.Überall auf derWelt tanzen dieMenschen zur „JerusalemaDance
Challenge“.Mit dabei: Raiffeisenbanken ausNiederösterreich.

Sumsi und die Kinder sind aktiv: Sei es beimBäumepflanzen oder beimOster-
fest, das dieses Jahr erstmalig online stattfindenwird

Besichtigung des „W4.medOrdinationszentrums“ im Jahr 2018 (von li. nach re.): Dietmar Stütz (Geschäfts-
leiter RaiffeisenbankOberesWaldviertel), Jürgen Friedl („W4.med“Geschäftspartner), Landtagspräsident
KarlWilfing, LandtagsabgeordneteMargit Göll, Johann Pollak (Geschäftsleiter RaiffeisenbankOberes
Waldviertel) und Khalid Jadalla („W4.med“Geschäftspartner)

Lebensfreude amKornplatz in Langenlois: Die Raiffeisenbank-Mitarbeiter und dasMaskottchen Sumsi geben
bei der „JerusalemaDanceChallenge“ alles

Die Choreographie sitzt auch bei der Raiffeisen-RegionalbankGänserndorf

18 I Extra
Freitag, 26. März 2021 Freitag, 26. März 2021

Extra I 19RAIFFEISEN NÖ-WIEN RAIFFEISEN NÖ-WIEN



Sozialfonds inWaidhofen/Thaya landet direkt beimMenschen
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Lagerhäuser
imÜberblick

Für die Menschen.
In Österreich gibt es etwa
80 Lagerhaus-Genossen-
schaften mit mehr als
1.000 Standorten und
rund 12.000 Mitarbeitern.
Die Lagerhäuser sind un-
abhängige Unternehmen
in bäuerlichem Besitz.
In den Geschäftsfeldern
Agrar, Technik, Energie,
Bau & Garten sowie Bau-
stoffe machen sie einen
Jahresumsatz von ca. 4,5
Milliarden Euro (2019)
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Raiffeisenbank Stocker-
au. Imker sind in jeder Re-
gion unverzichtbar. Heute
mehr denn je, denn Bienen
sind akut gefährdet. Die
Raiffeisenbank Stockerau
schenkte ihren Kunden am
Weltspartag Bio-Honig aus

der Imkerei „vom Wasch-
berg“. „Wir wollen hier be-
wusst ein Zeichen setzen,
um nachhaltig zu agieren
und mit unserer Hilfe die
gefährdete Bienenpopula-
tion wieder stärken. Nicht
umsonst steht Sumsi seit

RaiffeisenbankWaidhofen
an der Thaya. Seit der
Gründung des regionalen
Sozial- und Nothilfefonds
„Mit.Einander helfen“ im
Jahr 2011 unterstützt die
Raiffeisenbank Waidhofen
an der Thaya unbürokra-
tisch und rasch in Not gera-
teneMenschen.

Soziales Engagement
Letztes Jahr unterstützte
„Mit.Einander helfen“ drei
Organisationen, das Rote
Kreuz Waidhofen/Thaya,
dasHaus der Zuversicht und
dasKolpingwohnhausWaid-
hofen. „Soziales Engage-
ment vor Ort ist der Raiffei-
senbank Waidhofen ein gro-
ßesAnliegen, verdankenwir
doch unsere Erfolge der
Partnerschaft mit den Men-
schen aus der Region“, be-

FörderungvonSozialeinrichtungen

tont Geschäftsleiter Kurt
Bogg. Der Sozialfonds hilft
außerdem bedürftigen Ein-
zelpersonen – ohne groß da-
rüber zu sprechen. Denn die
Unterstützten verdienen
auchDiskretion, heißt es aus

der Bank. „Zusätzlich gibt es
auchnochdienormalenVer-
einsförderungen, die auch
während der Pandemie auf-
rechterhalten wurden, da
wir ein stets verlässlicher
Partner sind“, ergänztBogg.

Raiffeisenbank Region
St. Pölten. Nachhaltiges
Handeln bedeutet für die
Raiffeisenbank Region St.
Pölten, heute schon an
morgen zu denken, damit
auch nachfolgende Gene-
rationen eine lebenswerte
Umwelt vorfinden. „Wir
sind mehr als ein Geldin-
stitut. Als eine der führen-
den genossenschaftlichen
Banken in Niederöster-

Für jedesneueKonto
wirdeinBaumgepflanzt

reich tragen wir Verant-
wortung – ökonomisch,
sozial und ökologisch“, ist
Geschäftsleiter Gerhard
Buchinger überzeugt.
Nun ist ein neues Projekt
angelaufen. „Das Prinzip
ist einfach: Für jedes neu
eröffnete Girokonto wird
ein Baum bei uns in der
Region gesetzt“, erzählt
Geschäftsleiter Thomas
Schauer.

Jahrzehnten im Mittel-
punkt unserer werblichen
Ausrichtung im Kinderseg-
ment“, erklärt Geschäftslei-
ter Peter Kralik.

Echte Sumsi für alle
Der zertifizierte Bio-Fami-

lienbetrieb „vom Wasch-
berg“ wird von den Brü-
dern Günter und Michael
Hödl mit Leidenschaft be-
trieben. Durch sorgfältig
ausgewählte Standorte
stellen die beiden Imker
ihren Bienenvölkern at-

traktive und vielfältige Bie-
nenweiden zur Verfügung.

Die Bienen bleiben im-
mer am gleichen Ort, da-
her sind sie perfekt an die
Umgebung angepasst und
können auch ihre Aufgabe
als Bestäuber voll erfüllen.

„Durchgehend geöffnet“ –
dieses Versprechen ist in
Zeiten der Corona-Pande-
mie gar nicht so leicht ein-
zuhalten. Doch die Lager-
häuser stellen auch in Kri-
senzeiten unter Beweis,
dass sie für die Landwirte
und die ländliche Bevölke-
rung ein sicherer Partner
sind. Denn mit ihren mehr
als 1.000 Standorten in
ganz Österreich sind sie im
wahrsten Sinn des Wortes
Nahversorger und in ihrer
jeweiligen Heimatregion
fest verwurzelt.

Sie leisteten auch einen
wichtigen Beitrag zur si-
cheren Versorgung Öster-
reichs mit heimischen Le-
bensmitteln. Denn selbst in
harten Lockdown-Phasen
konnten sich die Landwirte
darauf verlassen, in ihrem
Lagerhaus mit Saatgut,
Dünger, Pflanzenschutz
und allen anderen Be-
triebsmitteln versorgt zu
werden. Auch wichtige Er-

satzteile für den Maschi-
nenpark standen immer
zur Verfügung. Logistische
Schwierigkeiten durch ge-
schlossene Grenzen und
hängengebliebene Trans-
porte wurden im Hinter-
grund im Lagerhaus-Ver-
bund gelöst. Die Übernah-
me der landwirtschaftli-
chen Produkte – eine der
Kernaufgaben der Lager-
haus-Genossenschaften –
konnte reibungslos abge-
wickelt werden.

Voller Energie
Als Energie-Lieferanten
sind die Lagerhäuser eine
unentbehrliche „Kraft fürs
Land“. Die nächste Lager-
haus-Tankstelle ist nie allzu
weit entfernt. Und ob Heiz-
öl, Pellets oderHolzbriketts
– die Zustellung funktio-
niert auch in entlegenen
Gebieten. Die modernen
Bau- und Gartenmärkte
der Lagerhäuser sind stark
besucht. Sie bieten ein

enormes Sortiment für
Wohnung, Haus, Garten
und ein Einkaufserlebnis in
freundlichem Ambiente,
mit persönlicher Beratung.
Auch als die Türen der
Märkte vorübergehend ge-
schlossen bleiben mussten,
sorgten der gut gefüllte La-
gerhaus-Onlineshop und
die zahlreichen Click- &
Collect-Abholstationen für
die Erfüllung der Kunden-
Wünsche. Im Bereich Bau-
stoffe sind die Lagerhäuser
schon lange weit mehr als
Händler. Sie bieten Bau-
dienstleistungen aller Art
an – bis hin zum komplet-
ten Haus. Die hohe Waren-
verfügbarkeit, ein Zustell-
service, nach dem man die
Uhr richten kann, und im-
mer mehr regionale Zulie-
ferer kommen bei den Kun-
den gut an.

Aus und für die Region
Regionalität ist für die La-
gerhäuser kein Schlagwort,

sondern seit mehr als 100
Jahren fester Bestandteil
ihrer DNA. Denn die Lager-
haus-Genossenschaften
sind unabhängige Unter-
nehmen in bäuerlichem
Besitz. Nur Landwirte mit
Grund und Boden können

Mitglieder sein. Das bedeu-
tet: Die Eigentümer leben
und arbeiten in der Region,
kennen deren Anforderun-
gen und Bedürfnisse und
haben größtes Interesse
daran, dass verdientes
Geld wieder in die Region
fließt. Diese Grundhaltung
überträgt sich auch auf die
Lagerhäuser. Sie kennen
die Menschen, die im Ge-
nossenschaftsgebiet leben,
investieren in der Region
und sind damit ein wichti-
ger Wirtschaftsfaktor und
Arbeitgeber.

Genossenschaften wur-
den in Krisenzeiten ge-
gründet und haben des-
halb eine strukturell hohe
Widerstandskraft. Diese
Resilienz und das genos-
senschaftliche Modell des
regionalen Wirtschaftens
haben in der Covid 19-Kri-
se eine weitere Bewäh-
rungsprobe bestanden. Die
Kundenwissen: Auf das La-
gerhaus ist Verlass.

EineBankfürBienen
Bio-Honig.Beim

Weltspartags-Geschenkwird auf
regionalen Bienenhonig aus

Bioproduktion gesetzt

Lagerhaus.Regionalität ist bei der „Kraft fürs Land“ fester Bestandteil der DNA

Nahversorger–auchinderKrise

Gerhard Buchinger und Thomas Schauer pflanzen
gemeinsammitMarkus Edlinger die ersten Bäume

Die Bienenvölker der Imkerei „vomWaschberg" produzieren zertifizierten Bio-
Honig – unter anderem auch für Raiffeisen-Kunden in Stockerau.

Bio-Imkermeister Günter Hödl und Firmenkunden-
beraterGeorgMaresch

Die beidenGeschäftsleiter ChristianWeinberger und
Kurt Bogg, Raiffeisen-Obmann Johannes Semper und
Haus-der-Zuversicht-ObmannMartin Hetzendorfer
bei der Scheckübergabe

Auch in der
Krise haben
die Lager-
häuser
bewiesen,
dass sie
starkeNah-
versorger
sind
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